
) ORICMVAL-ABHAWDLUWG. Send tner , kritische Vergleichung 
der Lehren über die Blattsteünng von Schimper nnd den Gebrüdern Bravais — 
N o T t z über Lansbergia de Vriese. — AwzBtoBN. Berger , Prospectas einer 
Anstatt für den Ankauf von PHanzen in einzelnen beliebigen Arten. — Zugang 
*u den Sammlungen der k. botan. GeaeÜschaft im Febr. und März. 

Kritische Vergleichung der Lehren über die Biatt-
steMung von Schimper und den Gebrüdern Bra-
vais. Von Dr. O. SEWDTNER. 

Die Gesetzmässigkeit, weiche bei VertheÜung der Biatter an 
!hrer Axe obwaitet, biidet einen der wichtigsten Gegenstände, wo­
mit sich der morphologische Theii der Botanik beschädigt. Schon 
zeit mehr ais drei Lustren wurde demseiben wissenschaftliche Ge). 
tung verschaiR durch die Entdeckungen Dr. C a r i Schimper^s. 
Etwas später, jedoch auf aeibstständige Untersuchungen gegrund^ 
wurde die Lehre der Gebrüder L . und A. Brava i s über denseibea 
Gegenstand bekannt. Obgieich ausser den genannten Arbeiten noch 
mehrere Versuche einer wissenschaftiichen Darsteilung der Blattstei-
iungsge8etze in die botanische Literatur eingeführt wurden, sind es 

*) Der Ver&sser dieser Abhandiung, weicher bekanutiich eine naturwisseu-
senschaftMche Reise nach Bosnien beabsichtigt und zu diesem Behuf von 
Sr. Maj. dem Könige von Bayern ein Reisestipendiam von 500 H. erhalten hat, 
ist den neuesten Nachrichten zu Folge wohlbehalten in Triest angelangt, 
und hat von dort aas am 23. März mit einem Trobacolo die Seereise 
nach Spalatro angetreten. Von dort aus gedachte er am 1. Apri! sich 
einer an diesem Tage ins Innere des Landes abgehenden Caravanne an-
zuschüessen. Die Aussichten für eine gnte Aufnahme in Bosnien sind 
sehr günstig. Wir honen demnächst Über den Fortgang dieser interes­
santen Reise weitere Nachrichten geben zu können, und wünschem dem 
Reisenden in seinem eigenen und der Wissenschaft Interesse dauerhafte 
Gesundheit und die günstigsten Erfbige. 

' Anmerk. der Redacticn. 

Fiora 1847. 13. 
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doch hauptsächlich nur die genannten tihtersuchnRgen, welche, einer 
verschiedenen Richtung folgend, grundiiche Würdigung verdienen. *) 

Die Lehre S c h i m p e r ' s sowohl ais der Brüder B r a v a i s fanA 
zwar in neuerer Zeit ihre Aufnahme fn den botanischen Lehrbüchern, 
jedoch-haben sieh die Verfasser auf eine durchgeführte Vergieichung 
der Prinzipien u. Resultate nicht eingelassen. Erstere wuMe im Wesent 
iichen unverändert indem Lehrbuche E n d l i c h e r ^ u. U n g e r ' s aufge­
nommen, ohne dass der Brava is ' sehen Methode einerJErwähnung ge­
schehen wäre. S c h ! e i d e n wendet sich dagegen der französischen 
Theorie zu, deren Eigentümlichkeiten er als Lehrsätze seihen GrMnd-
^%yen der MMFSCMgc/ia/HicAeH jBa^aM^A (3te Ausg. B d . H . p. 174. u. h .̂) 
einverleibt, ohne jedoch von dem Inhalte der S c h i m p e r ' scheu Lehre 
nähere Rechenschaft zu geben. Obgleich derselbe an beiden Theo­
rien sowohl S c h i m p e r ' s als der der Brüder B r a v a i s — den 
Mangel wtsseuschaMicher Begründung wegen Vernachlässigung der 
Entwicklungsgeschichte rügt; obgleich ihm das Bekenntniss der Ge­
brüder B r a v a i s , dass eine mathematische Genauigkeit bei ihren 
Untersuchungen nidhf habe statt finden können, wohl vor Augen 
liegt, so entscheidet sich seinUrtheil doch zu Gunsten des B r a v a i s -
sehen Systemes, welchem er mit folgenden Worten den Vorzug ein­
räumt: „Abgesehen von diesem Mangel an voilkommner wissenschaft­
licher Begründung ist ohne Zweifel die Theorie von den Gebrüdern 
B r a v a i s die bei weitem vorzüglichere. Vor Allem macht sich hier 
die Einfachheit 3es Gesetzes,geltend, und nach gesunder Methode 
ist unter gleichet Möglichkeiten immer die Erklärungsweise vorzu-
zienen/diemögiiehst viele Fälle auf e i n e n Gesichtspunkt,zurück­
fuhrt:*' 

Die Autorität, die S c h i e i d e n's Name in der wissenschaftli­
ehen Weit behauptet, ist ohne Zweifel geeignet, durch dieses U r 
fheil der Brava i s ' schen Lehre, bei uns Deutschen wenigstens, 
einen grössern Eingang zu verschaffen, als es einer Uebersetzung 
gelingen konnte, wie jener von W a ! p e r s * ). 

N a u m a n n s verdienstvoüc Arbeiten über dieBlattsteHangsgesetzc be 
ziehen sich auf die S c h i m p e r sehe Lehre, welcher sie manchê  interes 
sante Zusätze liefern, Die Ansichten, welche K p n t h und Pu t roch et 
aufstellen, dürften auf eine am gcr^pge Zahl von Beobachtungen gegrün­
det seyn, mp eine gle ichmässig allgemeine Berücksichtigung zu erfahren. 

**) Ueber die geometrische Anordnung derBH&tter und der Blumenstände von 
L . u A. B r p v a i s. Aus dem Französischen übers, von W. G. Wal pers 
Breslau, 1839. 
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Pas RecMi aaf weiches steh diess Urthei! grAnded mag, naher 
zu erörtern, habe ich mir zur Aufgabe dieser Abhandiurtg gesteift. 
Es wird zu diesem Zwecke eine kurze Darsteiiung der Sch imper­
sehen sowoh!, als der Bravais'schen Grundsätze über die Gesetze 
der 6iattsteüung hiebt unpassend erscheinen. , 

Nach der VerÖBFentiichung, weiche Schimper^ s Lehre erfahr 
ren hat in einer Abhandiung dieses Geiehrten über Sy?npAy%Mip 
ĵ eyAerî ); ferner in einer Arbeit Aiex. Braunes, betitelt: Fer-
yteieAende t/a^ersa^Äaay äAer die Ordaaay der ̂ SeAappen an den 
yiannenzap/en, a^Einfeifany zur t/a^rsacAany d^R^a^sM/nny 
äAerAavp^ *̂ ); endlich in einem bei der Versammlung der Naturfor­
scher zu Stuttgart gemachten und in der Regensburger botanischen 
Zeitung ̂ ) mitgetheilten Berichte desselben Geiehrten übe? Dr. C. 
Schimper's Vortrage: iassen sich folgende Grundsatẑ  a!& wesent-
Üche Momente der Schimper sehen Biattsteüungsiehre in Anwen­
dung bringen. 

: s ^ ^ " ^ , ^ ' j * 

!. Die Anordnung der Biä t ter (sowohl der vegetativen a!a 
der reproductiven)um den Stenge! geschieht in einer Spi­
rale (Wen ê!), untl zwar in einer einzigen an der einzeiaen Axe. 

Zusat%. Auf die Spirale sind auch die WirteisteHungen zurückzufuhren. 
H Die horizontaien Abstände, in welchen sich die Biätter. einer 

Axe einander fb!gen, sind ausserwesenMchen Veränderungen unter­
worfen, je nach der Länge der Internodien. Sie stehen nur in ent­
fernter Beziehung zu den seitlichen (Braun) oder verticalen (Brav.) 
Abstanden der Biätter unter sich, deiche, in den verschiedenen Af-
tersperioden unverändert, stets einer strengen Gesetzmässigkeit unter­
liegen. 

!H. Das Maass des seitlichen oder vertieäfen Absfandes der 
Biätfei unter sich in der Reihenfoige ihrer Ehfsfehung heisst ihr̂  
Divergenz (in gewisser Beziehung auch Enthese). Bei der t)i-
vergenz kommen in Betracht: 

1. als wesentliche fixe Verhältnisse: 

*9 Geiger'* Magazin fRr Pharmacie Bd. XXIX. (a. 1830.). 
Nova Acta phytico-taedica Acad. Caes. Leop* Cär. Wat. Cur. T. XW. 
vcl. I. p. 195—402. 

**̂ ) Jahrg. XVIII. Nr IV. u. 11. 
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a. die Zahl der Blatter, deren Complez ein ßr sich ge­
schlossenes Ganzes, einen Satz, Cyclns bildet. 

Zusatz. Das erste GÜed eines Cycius heisst Cyc iarch*) , und das 
ietzte Cyciur. 

b. Die Zahi der Umlaufe um die Peripherie des Stengels, 
welche sich ergeben, wenn man die sämmtiiehen Glieder eines Cy 
eins in ihrer spiraiigen Anordnung nach der Reihenfolge ihrer Ent 
stehung verfolgt: Anacyclose. 

c. Die Steliung der einzelnen Cyclen unter einander. 
3. Von diesen Verhäitnissen hangt alsdann der Winke! ab, wei­

chen zwei nach einander entstandene Biätter eines Cycius in ihren 
verticalen Abständen an der Peripherie des Stengels Miden. Da 
dieser Winkel aber durch mechanische Ursachen, z. B. durch Druck 
in der Knospenlage, ferner durch Einwirkung des Lichtes, durch ein 
eigenthümiiehes Streben nach horizontaier Ausbreitung, durch Com-
pression der Axe in ihrer ersten Jugend, oder durch andere Umstände 
bedeutende Aenderungen erfahren kann, ohne dass dabei die als 
wesentlich bezeichneten Divergenzverhäitnisse irgend eine Storuug 
erleiden, kann sein Maass nur in Beziehung auf die schematische 
Darsteiiangsweise obiger Verhäitnisse absolute Richtigkeit haben. 

Mit andern Worten lautet dieser Grundsatz so: Das Wesen 
der Blattstellung beruht erstens auf der Anzahl der 
Elemente (oder Glieder), die zur Darstellung einea 
Cycius erforderlich sind, und zweitens auf derAnzah! 
der U m l ä u f e , welche die spiraiige Umkreisung der 
blatterzeugenden Tendenz auf ihrem Wege um die 
Peripherie des Stengels in der Succession j e n e r G ü e -
der bis zur Voilendung des Cycius zurücklegt . 

IV. Der Ausdruck des Maasses der Divergenz wurde 
von Schimperin einem Bruche gefunden, dessen Zahler die Ana-
cyclose (oder Anzahl der Umiaafe), dessen Nenner aber die Anzahl 
der Glieder eines Cycius anzeigt. 

Zusatz. Zugleich spricht dieser Bruch im AHgemeinen auch den Win-
keiabstand aus, weichen zwei nach einander entstandene Gheder eines Cycius 
in ihren verticalen Abständen bÜden, wobei dann der ganze Umfang des Sten 
ge!s als Einheit gedacht ist. 

V. Die Cyclen sind unter sich gieichfalis gewissen Steliangs-
gesetzen unterworfen, die auf denseiben Verhäitnissen beruhen wie 

*) Nicht Cyc lar , wie die Herren Bravais und nach ihnen Endlicher 
und Unger (Grundzüge der Botanik) schreiben. 
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die ihrer einzelnen Glieder. !n der Aufeinanderfolge derCy^ 
clen Rassern sich diene Gesetze in fügender Weise: 

L Es geht ein Cycius in einen andern über, ohne dass zwischen 
dem Cyciuren des ersten and dem Cyciarchen des zweiten ein gros­
serer oder kieinerer Schritt (oder Winkelabatand) ist, ais zwischen 
den einzelnen Ghedern beider, wenn sie gieieh bemessen sind; oder 
wenn sie ungleich bemessen sind des zweiten Cycius: so dass im 
ersten Faile die entsprechenden Glieder vertical über einander zu 
stehen kommen, im zweiten Falle aber die Cyciuren. 

2. Die einzelnen Cycien sind unter sich noch auHaiiender ausge­
zeichnet durch eine besondere Divergenz, weiche zwischen dem Cyciu­
ren des vorangehenden Cycius und dem Cyciarchen des nachfolgen­
den eintritt und welche sich ans dem Znsatze (oder dem Abzage) 
eines bestimmten Maasstheiles der verangehenden oder nachfolgenden 
Cyclendivergenz zu (oder von) der in der verigen Nummer ange­
führten Divergenz zwischen dem in Rede stehenden Cythrchem and 
Cyciuren ergiebt. Dieselben werden Uebergange eder Presen­
thesen, genannt. Je nachdem nun die so getrennten Cyelen gleich 
oder ungieich bemessen sind, treten verschiedene, später za erör­
ternde Combinationen ein. Die entsprechenden Glieder zweier auf 
einander foigenden gleichartigen Cyclen kommen nicht über einander 
zu stehen. Es können die einzelnen Cycien seibst wieder als za 
einem Ganzen(einem Macrocyclus) verbunden betrachtet werden. 

S. 3. 

Bei der Anwendung dieser Grundsätze auf die Beurtheiiung der 
einzelnen in der Natur vorkommenden Fäüe können nun folgende 
Verhältnisse als Richtschnur dienen. 

V!. Die Spiraie, welche die Biätter eines Cycius in der Suc-
cession ihrer Entstehung befolgen (die Grundwendel), gewährt 
die wesentlichsten Anhaltspunkte zur Erkennung der Biattsteiiung. 

VH. Es ist aber nicht in alien Fäüen mogiieh, die Grundwen-
dei zu verfolgen: durch die Kürze der Internodien und Gedrängtheit 
der Biätter entzieht sich dieselbe mehr oder weniger der Beobach­
tung, dafür treten aber andere Zeilen ins Auge, deren Beschaffen­
heit zur Erkennung der Biattsteiiung von Wichtigkeit wird. 

VHL !n den Fallen, wo mehrere gleichartige (gleichbemessene) 
Cyclen aafeinandetfbigen, entdeckt man schräge Zeilen (Pa ras ti­
cken) verschiedener BeschaCenheit, von denen in der Regei zwei 
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sich; kreuzende außailendsten sind. Diese werden diagnosti­
sche Z e ü e n genannt. Es iassen sich auch; jedoch häufig ver­
steht, Zeüen auffinden, weiche mit der Richtung der Axe paraüe! 
gehen (Orthostichae). 

!X. Die Zahi der ceordinirten Parastichen gieht mit Anwendung 
der Ortboatichen in jenen Fällen, wo die Grundweude! verstecht ist, 
sichere Anhaltspunkte zur Erkennung der ßiattateüung. 

Z u s a t z . Verschiedene Zahien der diagnostisehen Zeilen bedingen noth-
wendig an und für sich noch keine verschiedene Divergenz. Sie sind häufig 
an denselben Theten einer Pflanze verschieden in den verschiedenen Entwick-
lungszuständen, überhaupt in Fäüen, wo die Beschaffenheit der Axe und die 
Lage der Dlätter Veränderungen unterworfen ist. Die Orthostichen blefben 
sich stets ^ i c h nnd sind auch ia allen Fällen ais soiche zu erkennen, wo 
njchtein^DroAung der Axe Ein&^ss auf sie ausübt 

jX. Diie verßdhiedenen Diyergenzen der Blätter sind ihrem ange-
no^pmenen M̂ aasse nach keineswegs zufällige sondern bestimmte 
n^^thematisehe R e i h e n v e r h ä l t n i s s e beherrschen ihr 
Verkommen. 

Dia meisten Fäiie ergeben sich ais Giieder folgender Kette: 

- ^ ^ ^ ^ #4. ^ *3§ 
Minder häufig sind die Reihen: 

i ' i / Tiŷ  ^& 
' ' T ' 1 1 3 ^ 

? / T T / T 7 / IF? 
1 1 T 3 5 

7/ T 7 ' ^ T / eiC. 
X!. Die Prosenthese (der Uebergang) oder Zusatz (Flora 

!. c. p. 165.), den das Maass der Biattsteiiung bekommt beim Ueber-
gange vom letzten Biatte (Cpcluren) des vorangebenden Cycius znm 
ersten (Cyclarchen) des nachfoigenden, beträgt in aüen Fäüen (!. c. 
p. 166.) einen bestimmten Theü des MaasstheÜes der Biattsteüung. 

Z u s a t z . Der Bruch, der diesen Zusatz ausdrückt, bezieht steh hier nur 
in so'ferne auf einen gewissen Winkelabstand, als dieser in Beziehung steht 
zu dem Complex der divergirenden Cyclen, die zu einem Macrocyclus vereinigt 
sind. Bei verschiedenem Maasse der Cycien ist aber dieser Zusammenhang nicht 
immer augenfällig, wesshalb hier nichts übrig bieibt, a!s sic)i an den Winkel­
abstand zu halten^ was dann mit um so grösserer Sicherheit geschehen kann, 
als in den beobachteten FäHen, wo dergleichen Prosenthesen eintreten, eine 
Störung (Perturbation) des ursprünglichen Winkels durch Verdrehung der Axe 
etc. nickt statt findet. 

Folgende Verhältnisse kommen bei der Prosenthese vor. 
1. Bei gleichartig bemessenenCyelehbeträgtsieeinenaii-

qteteu/Theii des Biattsteilungsmaasses beider Cycien. Wena nAmiich 
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der Schritt von einem GÜede der Cyc!eh zum andern r ± ^ ist, so ist 
der vom Cyciuren eines vorangehenden Cycius a zum Cyciarchen 

' x 
eines hachfoigenden ^ nicht bioss = —-, sondern noch dazu j ^ ; 

A - - ' A 
x hann dann = ad ^ x . . . seyn, so dass hier dieselben 
Reihen sich wiederhoien, die den bei den Divergenzverhäitnissen der 
einzelnen Biätter beobachteten Reihen entsprechen (!. c. p. 167). 

Nach der auf soiche Weise gewonnenen Forme!: ^ ^ * be­
trägt diese Art von Prosenthese, weiche in diesem Faüe die f o r t ­
s c h r e i t e n d e , p r o a g o g i s c h e genannt wird, z. B . 

bei ^ Stetig: L + i , 1 + L + J . . . L ± . M .. 

be, # D. vergenz: — — — , — . * 

3 r D i e Prosenthese in der A u f e i n a n d e r f o i g e von C y ^ 
c!en v e r s c h i e d e n e n M a a s s e s ist von zweieribi BbschaCenheit: 

a. Wenn zwei Cycien verschiedenen Maasses aufeiaanderfoigen, 
und der Cyciarch des höhern Cycius um einen Schritt seiner (des 
Cycius j3) Divergenz vom Cyciuren des untern Cycius 3iver^i^t 
(wie diess auch ohne Prosenthese geschehen kann), betrügt û e 
Prosenthese irgend einen dem Maasse der untern Steiiung euthomme-

nen T^heii des obernSteliungsmaasses. Es sey ^ die Divergenz des 

untern Cycius a and ^ die des obemCyc!us so ist der Cyciarch 

!er Divergenz /? vom Cyciuren der Divergenz <x nicht Moss am ^ 
1 i 

etfernt, sondern noch dazu um A oder 2 A ; a!so ist der ganze 

^ " ü " b + - -
Stritt zwischen den beiden genannten Gliedern — A 

l B , h ^ 
odc 2 A 

B etc. 
Diese Prosenthese heisst die m e t a g o g i s c h e , oder der ge-

s c h r f t e U e b e r g a n g . 
îe Prosenthese zwischen dem Cycius a und dem Cycius /3 ist 

ein Stritt dos Maasses a vermehrt oder vermindert um einen Tbei! 
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Je* Maasse* Eine Vermehrung (ritt ein, wenn die Divergens des 
Cyeius e Heiner ist (nach dem iangen Wege) ais die des Cycius /?, 
eine Vermindernng dagegen, wenn sie grosser ist. Diese Prosen­
these ist die epagogische, oder der gemilderte Uebergang. 
Die Forme! für die Divergenz des Cyciarchen /? vom Cyciuren c: 

wenn - r < -,r; = B 

a . b a 5-
wenn — > — ; = B 

Bisweiien ist ausser dem Cyciuren des Cycius ^ auch noch ein 
zweites Glied desselben Cycius von der Divergenz a afficirt. 

! 3. 
Ehe wir an die Aufzählung der Grundsatze gehen, weiche von 

den Brüdern Brav ais (Sr die Gesetze derBiattstellung in den Me­
moires sur la dispositien g&om4triqae des feuiües et des inHores-
cences par L. et A. Bravais (Paris 1838) theils bestimmt ausge-
sprecben sind, theiis ans ihren Werten sich folgern lassen, ist noch 
Foigendes über den Entwicklungsgang ihrer Untersuchung zu er-
ednuem. 

Die Arbeit der Gebrüder Bravais enthält zunächst eine Dar-
Stellung der geometrischen Verhäitnisse, die sich (auf dem Papier) 
aus der Constraction einer ausgebreiteten Cyünderßäche ergeben, auf 
weicher Punkte so verzeichnet sind, dass sie in entgegengesetzter 
Richtung Systeme von parallelen, gleichweit abstehenden Spiraien 
beiden. Obgleich nun das Resultat dieser Untersuchung nichts ent 
halt, was im Widersprache mit der Schimper' sehen Lehre stund* 
obgieich ferner auch aus ihren Messungen am PHanzenkörper kein sc* 
eher hervorgeht, sind die Grundsätze die sich in der Anwendung ihrr 
geometrischen Regeln auf die pflanzlichen Typen ergehen, doch s*r 
abweichend von dieser Lehre. Es wird dann bei der Prüfung iher 
Ansicht sich Veranlassung finden, die Schlussfolge näher zu erörtfn, 
welche sie zu Annahme derselben ieitet. 

Da es nothwendig seyn wird, zur Bezeichnung der von Ca­
va is aufgestellten Begriffe uns ihrer Bezeichnung derselben be­
dienen, mögen folgende Erklärungen derselben hier Piats Raden 

Grundwende! (spire g6n&ratrice), nach Schimper dfSpi-
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MM 
rate, weiche die BHMter in der Aafeiaanderfbige Muret EatstehaBjg 
asafaast. 

Secandare S p i r a i e n (spirea seceadaires), die Parasfichen 
Schimper ' s , nach B r a v a i s Deßnition: vielfache paraiieie Spira­
len, die in ihrer Vereinigung sämmtiiche BHitter amrassen. 

Secandare Z a h ! (nombre secondaire), CoordinationszaM, die 
Anzahl der gleichartigen secandären Spiraien. 

Secandare D i v e r g e n z (divergence secondaire), die Diver­
genz zweier an einer secundären Spiraie benachbarten Biätter. 

E n c y c l i s c h e Z a h ! (nombre encyclique), Anzahl derUmlaafe, 
welche die Grandwendel braacht, am von einem Blatte einer secan­
dären Spiraie zum nächstfoigenden derselben za gelangen. Mit dhf 
Anaeyclose Schimper s nicht za verwechseln. 

Inser t ion, Biatt. 
A g g r e g a t i o n , eine bebiätterte Axe. 
Das W e s e n t i i c h e der Bravais'sehen Lehre lässt sich nan 

ia folgenden Grandzagen darstellen: 
1. Vor Aiiem gut die Voraussetzang: 
a. dass die Axe, an der die Blatter inserirt sind, eia Cy!la-

^er sey; 
b. dass die secundären Spiralen geometrische Sehraabenliaiea 

sind; 
c. dass die Schraubeniinien unter sich alie paralie! aad gleich* 

weit entfernt sind. 
3. Die Verfasser bringen die Biattsteiiangsgesetze ia zweie r ­

l e i Sys teme; sie anterscheiden nämlich geradre ih ige (feailles 
reciiseri^es) und hrummreihige B l ä t t e r (feuiiies earviseriees). 

3. Die geradreihigen B l ä t t e r sind aas der Untersuchung der 
Bruder Brav ais ausgeschiossen, weiche die Beurtheiiung derselben 
auf die Worte beschränken: geradre ih ige B l a t t e r , weiche 
R e i h e n bi lden k ö n n e n , die mit der A x e des Stengels 
pa ra i l e ! sind*)." Es erheiit hieraas, so wie aas einigen Andea-

4f ia ^e. — Wenn WalperS diese so wichtige Definition Übersetzt: 
z w e i s t ä n d i g e Biätter, weiche paraiieie Reihen an der Axe des Sten­
gels zu bilden vermögen": so beweist er nicht bloss eiae höchst man­
gelhafte Kenntnis* der französischen Sprache, sondern auch, dass er sich 
um den Sinn des Gegenstandes gar nicht gekümmert habe. Da es sich 
hier nicht um die Darstellung einer beiläufigen Bemerkung, sondern einer 
der wichtigsten Definitionen handelt, kann man einen so groben Verstoss 
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taagen, die i^a Laufe der Abhandjung vorkomaMB, z. B . Aber P<M-
^erwa M r w f a (M^m. pag. 23.), über die Knoiien der Topinambur 
(i. e, p. 35.)̂  so wie bei Erwähnung der jEcAiwayMartea (!. c. p. 
36.): dass die Herrn B r a v a i s unter ihren ,sgeradreihigen Biattern" 
nicht b!o88 aiteuMiaepde Qnirle (z. B . in der Biüthe) und Decassatio-
nea, sondern auch Beispiele einer Schimper 'sobea % Steilung 
vermengen. Wohin die % Stellung gehört, bleibt dabei noch zwei-

f*MMta, 
4. Die k r a m m r e i h i g e n B i ä t t e r sind es aiso, weiche den 

Gebrädern B r a v a i s , wie schon der Titei ihrer Abhandlung zeigt, 
zum Gegenstande ihrer Untersuchung dienea. Ais allgemeine Cha­
rakteristik dient foigende Bezeichnung: „ B i ä t t e r , w e i c h e nach 
a l l e n S e i t e n in der R i c h t u n g von S p i r a i l i n i e n s t e h e n , 
a n d n i e m a l s v e r t i c a i e Z e i i e n b i i d e u , so z w a r , d a s s 
j e d e s B i a t t das e i n z i g e a u f s e i n e r V e r t i c a i e is t*) ." 

5. Dass bei den krummreihigen Blättern nie eines übe^das ajhdere 
vertical za stehen kommt, wird dadurch veranlasst, dass die Divergenz 
zweier successiver Biätter (weiche B r a v a i s die u r s p r u n g l i c h e 
]p , iv9rgen3 heisst) einen Bogen betrage, welcher ein zum Umfang 
des ganzen Kreises irrationaler Thei! desselben ist. Die Winkel 
dieses Bogens finden sich im Werthe eines unendlichen Kettenbra­
ches, dessen Giieder ais secundäre Zahlen einer Aggregation von 
Hatte^rnf auftreten. 

nicht wohl einem flüchtigen Versehen aufbürden. Dass W., als er diese Steile 
überse tz te , vom Inhalt der n ä c h s t e n S e i t e web nichts wnsate, ist 
eher zu eotschoMigen, alsrdass ihm beim Uebersetzen der nächstes Seite 
bei der S t e ü e : A^McfF ^owr ^ovr^ yy^raMf^ enrr^ eMa?" die Be­
ziehung nicht auffiel, weiche diese Steüe zu seiner in Rede stehenden 
Charakteristik der geradreihigen Blätter hat. — Die Uebcrsetzung ferner 
der r^f&er&?%F" mit „zweis tändigen Blättern" ist eben so un­
tres; als sinnlos. Herr W m ö g e einen einzigen Satz aus dem franzö­
sischen Original anfuhren, welcher ihn berechtigt anZunahmen, das*s 
B r a v a l s seine „geradreihigen Blätter" auf die Stellung (weiche 
doch woh! der Uebersetzer unter dem von ihm gewählten Ausdrucke ge­
meint haben will) beschränke. Solche Fehler wie diese, ja wohl noch 
ärgere , die in der Verdeutschuug vorkommen, scheinen aber Herrn W. 
gar nicht zn geniren, so widersinnig sie auch sind. Es gehört in der 
That viel Unverschämtheit dazu, an die Uebersetzung eines Werkes zu 
denken, dessen Sinn man so wenig versteht, als die Sprache, in der es 
geschrieben ist̂  

+) ßaiMi^ cprviF^rieey, r a n p ^ roay cdte'g M*ü?#nf des Mgr-

&aa* aoyo^wwaf jeuJe ^nr ^ Perttcate, ^ ^ con^ea^. 
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C i D i e Gebrüder B r j t v ä i s halten f ^ w ^ daan 
die urspsüngBche Divergenz aiierPAaazen u n v e r a n d e t r H e h e i n e 
u n d d i e s e l b e sey, and dass ihre scheinbaren (!) Abänderungen 
nar in der versdhiedenea BeschaHeaheit der Axe und der Internedien 
ihre Ursache haben. 

7L Die An(ra!tspankte, weiche aas der BlättsteHung, re?ap. aas 
der Vertheiläng der Spiraien, für die Charakteristik verschiedene^ 
Pdanzen, so wie ihrer verschiedenen Theile hervorgehen, sind M** 
gende: 

a. D!e irrationaie Divergenz, insoferhe sie jede Anordnung nach^ 
Verticalen in hegräazter Zah! ausschüesst. (Mem. p. 3 6 ) . 

b. Die Grösse der secundärenZahl in jeder püanztichen Ag-1 
gregafiwn,e4ler mit andern Worten die Beschah^eaheit der Zeilen je 
nach ihrer Coordiaatiön. 

c. Die Zahl der Insertionen nn der Grandwendei oder an irgend 
einer secahd&ren Spirale (Parasthme). 

d. Die Deutlichkeit oder Unerdnung der Spiraien. 
e. Die Convergehz secaadärer Spiraien (die Vereinigung zweier 

Spiraien zu einer, oder, wenn man lieber w i l l , das Verschwenden 
einer Spiraie in Folge des nahen Zusammenfretens ihrer beiden Naeh-
barzeiien). 

8. Es creten übrigens dennoch bei dem Systeme der hrummrei-
iugen Biatter hoch andere Unterschiede in der Divergenz auf, die 
auf wesentlicheren Verhältnissen beruhen* 

Es kommt nämiieh darauf an, ob die secundäreh Zahlen (die 
Anzahl der verschiedenen coordiairten Zeilen) unter sich Primzahlen 
sind, oder nicht. 

a. Wenn sie Primzahlen sind, so besteht eine Grundwendel^ an 
welche sich alle Insertionen vermittelst ihrer ursprünglichen Diver­
genz anreihen, und es ist dann die Differenz der Nummern (weiche 
die Bialter nach ihrer ursprünglichen Aufeinanderfolge bezeichnen) an 
den successiven Insertionen irgend einer Spirale gleich der aeeuuda-
ren Zahl dieser Spirale ( ^ . 6 ) . < 

b. Wenn die secundären Zahlen einen gemeinschaftlichen D i v i ­
sor haben (p. 13.), sind soviel Grundwendel vorhanden, ais der ge­
meinschaftliche Divisor Einheiten hat, dessgleichen befinden sich die 
entsprechenden Glieder jeder einzelnen Grundwendel auf derselben 
Höhe der Axe, d. h. sie bilden Quirle. 

9. Wenn sie unter sich Primzahlen sind ( e i n f a c h e s S y -
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atean), ergeben eich weitere Uniarschiede je nach der Beschaffenheit 
der Kette oder rüchlaufenden ^elhe, deren Glieder sie bilden. 

a. Die im Pflanzenreiche am hanngaten sich vernndende Räthe 
(welche der Reihe %, %s entspricht) ist die Reihe 1, 3, 
3, 5, 8, 13, 21 etc. Wo diese Reihen aaftMten,%eMgt^ie aaver-
anderMche arsprangliche Divergenz nach der Berechnung der Herrn 
B r a v a i a in €ka^n ajsagedrackt W ° ^ _ Sutern 
wird wn ihnen Ata g e w ö h n l i c h e S y s t e m genannt. 

b. Eine andere Reihe ist die: 1, 3, 4, 7, 11; weiche als un­
veränderliche nrsprüngiiche Divergenz den Winkel 99^ 39^ ergiebt. 

c. Ferner die Reihe 1,4, 5, 9, 14; wofür der Winke! 77° 57' 
19" als unveränderliche ursprungliche Divergenz gut. 

d. Endlich die Reihe S, 5, 7, 13, 19, 31, wofür die an veränder­
liche ursprüngliche Divergenz = 151" 8' 8". Diese Reihe erMaren 
die Rerren B r a v a i s als durch A h a ^ s v w Zeilen entstanden. 

Aach noch andere Reihen als die eben bezeichneten können vor-
Asanmen, doch gebaren diese an den Seltenheiten. 

19. Im zweiten Adle, wo die secandären Zahlen einen gemein* 
schaMichen Divisor haben, and weichen die Herrn B r a v a i a als 
^irnmammeageaetzte Anordnang" oder „ z a s a m m e n g e s e t z -
te% System^) bezeichnen, werden 

n, nach der Anaahl der auf gleicher Hohe stehenden Insertionen 
swe i g l i ede r ige , d re ig ! i e d e r i g e , v i er g! iederige S y ­
s t eme^) etc. unterschieden (p. 14). 

b. Nach der BeschaCenheit der Reihen, welche die au den ver­
schiedenen Systemen vereinigten secundären Spiralen biiden, ergeben 
sich gleichfalis verschiedene Divergenzen. Diese Reihenverhäitnisse 
entsprechen vollkommen den bei den einfachen Systemen vorkommen­
den (p. 58. sq.) 

Aus der Cembination der Verhältnisse b mit denen von a erge­
ben aich nnn die verschiedenen Divergenzverhaltnisse, deren jedes für 
sich durch einen censtaatea Divergenzwinke! bezeichnet ist, a!a des­
sen Maass der einer Reihe eigentümliche Winkel^ dividirt durch die 
Zahl der auf einer Höhe atehenden Insertionen angenommen wer­
den darf. 

*) #**%re foiyugfe, sysf^tne roy^a^e. 
**) ^ f ^ w ^ o ^ e ^ f r ( ^ ^ p ^ d r ( w ^ 
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S.4. 
Das System der Gebrüder Brav ais aber BiatlsteMaag zarßüt 

demaach in folgende Systeme: 
A System der geradre ih igea B l a t t e r ; die Blätter Manen 

verticale Reihen bilden, der Winkel der Divergenz Ist ein 
rationaler Bogen des Umfangen. 

B. System d e r k r a m m r e i h i g e a B i ä t t e r ; nie ein Blatt ver-
tical aber eiaem andern: der Divergenzwinkel ein irrationaler 
Bagen des Umfangen and anveranderiich. 
I. Die secandären Zahiea sind aater sich Primzahlea; aar eine 

Grand wendel. 
3. Die secundären Zahien haben einen gameinschafMicheE Divi-

sor. Die Blätter stehen id $aM"a^ *nd es sind eben aeviei 
Grundwendeln da als WitteiMatter. 

t 5. 
Die Bruder B r a v a i s steiien ais die hauptsachMchsteaBesaitat^ 

ihrer Uatersachung foigende Thesen aaf (p. 64), die M s z ^ i H & ^ 
üeher Uebersetzang felgea. 

1. Wenn eine Aggregation mehrfache Spiralen zeigt, deren se­
candare Zahien anter sich Primzahlea siad: daan sind die !nsertio-
nen aaf einer einzigen Grandwende! vertheilt, aad anter sich dareh 
eine Divergenz getrennt, welche an der Aggregation von Anfang Ms 
za Ende dieselbe bleibt. 

2. Wenn die secandären Zahlen 2, 3 oder 4 als gemeinschaMi-
chen Divisor haben, sind die Insertionen in Wirtein za 3, 3 oder 4 
Biätter vertheiit, and diese Wirtel hreazea eiaaader aater einem 
Divergeaswinkei, der sich voa einem Ende der Aggregation Ms saajt 
aadern gleich bieibt. 

3. Bei der Mehrzahl der PHanzen mit alternirenden BUttern be­
trägt die Divergenz der Grund wendet einen i r r a t i ona l en Winhei 
von 137" 30' 28", der nichts anderes ist, ais das kleine Segment 
der Peripherie, die im mittiern und äussersten Verhäitnlsse getheiit ist. 
Dieser Winke! entspricht der Reihe 1, 2, 3, 5, 8, 13, a. s. w. 

4. Es kann auch noch andere, jedoch weit settnere Anordnun-
gea geben, bei weichen die stets i r ra t iona le Divergenz = 99" 

* 30' 6", entsprechend der Reihe 1, 3, 4, 7, 11.... seyn hana; oder 
= 77* 57' 19", entsprechend der Reihe 1, 4, 5, 9...; oder = 
151" 8' 8", entsprechend der Reihe 3, 5, 7, 12... etc. 
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5. Die Beständigkeit dieser lVinke! erleidet, w e n i g s t e n s in 
U r e m m i t t l e r e n W e r t h e , keine Veränderung darch die un 
gieiche Hohe der aufeinanderfolgenden !nternodien (Merithailes) und 
andere ioeaie Ursachen einer Störung. 

7. Die insertionen können unächte Wirte! darsteilen, wenn sie 
am Stengei zu zwei und zwei, oder drei und drei auf gieiche Höhe 
zwaanMaenrucken. 

7* Die Grandwendei verlängert sich bis in die unterirdischen 
Stenge!, indem sie dieseibe unveränderliche Divergenz beibehält, zu­
weilen sogar M a i n die Blüthenorgane. i 

8. Die Richtung der Spirale am Stenge! und Zweige scheint im 
AMgemeinen gieichgöitig, dessgleichen ohne deutliche Beziehung zur 
Richtung, in der sich, windende Stengei zusammenrollen, oder in der 
die Gefässe an sich selbst gedreht sind, hingegen am Zweige ist 
diese Richtung durch die Stellung seines ersten Blattes bedingt, je 
nachdem sich dieses zur rechten oder linken Seite des Mutterbiattes 
beendet; so dass die Grundwendel ihrenEiutritt zwischen dem Zweige 
and dem Hauptstamm nimmt. 

9. Sämmtiiche oben angeführte Reihen können zweigliederige 
Systeme eingehen, nar sind die einen häu&gec als die andern; am 
häufigsten bei Maasen mit entgegengesetzten Stengelblättern; das 
gew3baiiehe System kann sieh auch in dreigliederigen Aggregatiowen 
einfinden, weiche dann davon abgeleitet srnd* 

10. Die Erscheiuung, dass zwei Spiralen in eine e e n v e r g i -
r e n \ mua* mit dem partieMen Fehlschlagen (paf PiaiwfeiMCMt y^ar-
#ie!) einer dieser Spiräiea, oder wenn man iieber wil l , mit dem Ver-
schmeiseä sw^ierSpiraiew in eine erklärt werden: dessgieichea kann 
aaehetne ganze Zeiie fehischiagen, wodurch ^asVorhandenseyn der 
meisten rücklaufenden Reihen zweifelhaft wird, 6% sich in den oben 
angeführten Reihen nicht anterbringe^n lassen^ (Forts, fo^gt.) 

Kürzere Notizen. 
^ ^ A ^ i t t d e V W c ^ , e i n e neue G a t t u n g der i r i d e e n — 

DasEpimeton ad indicem seminum anni 1846 de plantisnovis in horto 
botao. Lugduno-Batavo cultis gibt denCharacter dieser neuen Gattung 
fbl^endermassen: Periahth. superom, hexaphyilum, petalis dinrdrphis, 
trAus ezternis majoribus coneavis, internis angustis, apice iavalutis. 
Piiameata basi v i i commta, Miformia, localis antherarum latere de-
hisce^tibus, styli lobis dorse per totam longitudinem adglutk^atis. 
Sty!n8 trigonua, apice. trilobus, labis clavaeformibus, stigmajibas 
borum apieibus) brevissimis, vix cristatis. Capsula triquefra-oblonga, 
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